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Ausgesprochene Hochgebirgsarten: sind Car, Fabricii, silvestris und 
Varietäten, brevicornis und Varietäten, alpestris und Linnei. 


Besonderes Interesse erheischt Car. violaceus, welcher überall im Flach- 
lande vorkommt in den Bergen stets anzutreffen ist nnd von mir schon wieder- 
holt selbst über 2000 Meter hoch gefunden wurde. 


Dergleichen habe ich auch Car, auronitens und irregularis bis 2000 Meter 
hoch und einzeln auch darüber erbeutet, womit der Beweis erbracht wird, 
wie hoch diese der Mittelgebirgsfauna angehörigen Arten wandern. 


Vorstehende Tabelle ist das Resultat langjähriger Aufzeichnungen über 
meist selbsterbeutetes Material, welches durch bisweilen vorkommenden Zufalls- 
fang in keiner Weise beeinträchtigt wurde, daher als Basis der Höhen- 

 verbreitung unserer hauptsächliehsten mitteuropäischen Caraben zuverlässig 
Anwendung finden kann. 


Eine ungemein auffällige, morphologisch höchst interessante Erscheinung 
sehen wir bei Car. granulatus, wo bei Tieren des Flachlandes vielfach voll- 
ständig entwickelte Flügel auftreten, so jene von mir in grösserer Anzalıl am 
Neusiedler-See erbeuteten Exemplare, wo dies ausnahmslos zutrifft. Doch ist 
dies nicht wie irrtümlich angenommen wird, eine Specialität des Neusiedler- 
Sees, sondern kommt der geflügelte C. granulatus auch sehr häufig im March- 
felde vor, desgleichen in der flachen östlichen Umgebung von Wien, wie im 
Prater, so auch dem Inundationsgebiet der Donau. 


Hingegen ist das Tier in Gebirgsgegenden durchwegs ungeflügelt. 
Ich vermute, ja möchte es nahezu mit voller Bestimmtheit aussprechen, 
dass der geflügelte granulatus auch in Deutschland, vorzugsweise in flacher 


sumpfiger Gegend vorkommt und wäre es gewiss sehr interessant, diesen 
sonst gemeinen, überall vorkommenden Caraben diesbezüglich zu untersuchen. 
Trifft meine Vermutung zu, könnte man feststellen, dass Carabus granu- 
latus der Ebene geflügelt, jener des Gebirges aber ungeflügelt ist. 
Diese Feststellung wäre in biologisch-morphologischer Beziehung besonders 


aber auch bezüglich der Terrainanpassung für den Forscher von hervorragen- 
der Bedeutung, 





Coleopterologische Streifzüge im deutschen Land. 


Dr. R., von Rothenburg, Darmstadt. 
(Fortsetzung und Schluss.) 


2. Von Darmstadt nach dem Auerbacher Schloss über den Meli- 
bocus und den Heiligenberg nach Jugenheim. 


Da bei der oben beschriebenen Partie der weitere Weg nach dem Me- 
libocus abgebrochen wurde, so wurde derselbe einige Tage später unternommen. 


Man fährt mit der Main-Neckar-Bahn nach Auerbach an der Bergstrasse, 
das herrlich gelegen ist und sich auch für längeren Aufenthalt empfehlen 
soll. Von dort aus führt ein durch ein blaues Rad gekennzeichneter Weg 
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erst über eine Bergwiese, dann durch Buchenwald in mässiger Steigung nach’ 
der Ruine des Auerbacher Schlosses, die man in ca. einer Stunde bequem 
erreicht. Oben ist eine Restauration mit ganz schönen Preisen. (1 Flasche 
Selterwasser 25 $, eine grosse Flasche Bier 35 $, jetzt mit Biersteuer viel- 
leicht noch mehr). Vom Turm der stattlichen Ruine hat man ebenfalls eine 
grossartige Fernsicht. In der Ferne glänzt das Silberband des Rheines im 
Westen, unzählige Städte und Dörfer; nach Norden den Melibocus (Malchen), 
im Osten und Süden Odenwald und Bergstrasse. 


Vom Auerbacher Schloss zogen wir weiter nach dem Melibocus; der 
ebenfalls mit einem blauen Rad bezeichnete Weg geht zunächst abwärts über 
eine alte Schlossbrücke, die über einen tiefen Bergeinschnitt führt, dann all- 
mählich wieder bergaufwärts in langen gebogenen Linien durch Buchenwald, 
in dem sich fast nichts regte. Unterwegs kann man links ab nach der Not 
Gottes gelangen, einer kleinen Kapelle, die auf den Ueberresten einer alten 
aus dem 14. Jahrhundert erbaut ist und ein schönes Crucifix birgt. Schliess- 
lich gelangt man auf einen recht steilen Weg, der den letzten Aufstieg zum 
Gipfel wieder recht heiss macht, wenn auch Himbeeren in Menge dort am 
Wege waren. Oben auf dem Melibocus war, da derselbe nur teilweise mit 
Hochwald bestanden ist, eine ziemlich freie schöne Aussicht auf einen grossen 
Teil des Odenwaldes. Den Turm konnte man gerade an diesem Tage nicht 
besteigen, da die Treppe am Tage vorher in 4 Stufen schadhaft geworden war, 


Bis auf den Gipfel des Melibocus (518 m) war die celeopterologische 
Ausbeute sehr gering gewesen. 1 Oberea oculata, 3 Stenopterus rufus, einige 
Leptura maculata und Oedemera war alles. Nachdem genügend ausgeruht 
und erfrischt, ging es talabwärts in der Richtung nach Jugenheim, wohin der 
Weg durch zwei verschränkte Quadrate, ein weisses und ein blaues bezeichnet 
wird. An einer lichten Stelle links vom Wege standen hier stattliche Disteln, 
in deren Blüten in Anzahl Trichius in allen möglichen Variationen sassen. 
Leptura maculata war dort ebenso wie auf Brombeerblüten zu finden. Jetzt 
zieht der Weg sich langsam senkend dahin, teilweise am Bergabhang und 
an der Waldgrenze, so dass zeitweilig herrliche Ausblicke, besonders ins Balk- 
häuser Tal zu geniessen waren. Ich richtete den Weg so ein, dass wir das 
Tal am Talhof erreichten und dort den Quattelbach überschritten, um den 
Heiligenberg bei Jugenheim zu besteigen, der von einem Schloss des Prinzen 
Battenberg gekrönt ist; und auf dem sich ausserdem eine Klosterruine, eine 
Centlinde und andere Sehenswürdigkeiten befinden. Auf den Uimbelliteren 
war im Tal und an den Abhängen Leptura maculata und rubra fc in 
Anzahl; ausserdem oben vor dem Schloss auf einer Daucus carota-Blüte eine 
einsame Anthaxia v. cyaripennis, die alle ins Giftglas wanderten. 


Dann gings nach der anderen Seite hinab ins Stettbachtal, in dem gleich- 
falls mehrere bejahrte Mühlräder gingen, nach Jugenheim. Letzteres ist em 
Ort, der sich in jeder Weise als Ausgangspunkt für Exkursionen in den 
nördlichen Odenwald eignet. 


3. Einige allgemeine Betrachtungen. 


leh habe das Glück gehabt in den letzten Jahren ziemlich viel herum- 
zukommen und dabei, abgesehen von den Unbequemlichkeiten der Umzüge 
mit Sack uud Pack, verschiedene schöne Gegenden zu sehen, Es zeigt sich 









































_ dabei meist, dass man, wenn man in eine neue Gegend kommt, die man noch 
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nicht kennt, zum Teil dort erst wieder entomologisch lernen muss. 


Als ich vor ca. 10 Jalıren im Mühlhausen in Elsass war, da benutzte 
ich einen schönen Sonntag Ende September, um den Grossen Belchen zu be- 
steigen, Ich kann mich heute nicht mehr genau des Weges erinnern; aber 
das weiss ich, dass die Ausbeute an Käfern herzlich gering war: Einige Aplıo- 
dius fossor, Silpha v. nigrita, Orina cacaliae und Carabus v. pomeranus, (der 
Name passt gut zum Fundort!!) war alles. Die Carabus und Silpha fand ich 
auf einer Bergwiese dicht unter dem Belchenkopt unter Steinen ; die meisten 
Silpha waren eben aus der Puppe geschlüpft oder noch gar Puppen. Oben 
aut dem Gipfel war ein aus Holz errichtetes Gasthaus, in dem es gutes Mit- 
tagessen gab und nachher setzte ich mich einige Zeit auf einen der auf dem 
Gipfel liegenden Felsblöcke, um die wundervolle Aussicht über Berg und Tal 
u geniessen, in der ferner ungewiss die Alpen sichtbar waren, Um mich flog ` 
eine Vanessa urticae, der einzige Falter, den ich noch sah. 


Sehr schön ist auch die Umgebung von Wiesbaden, Taunus und Nieder- 
wald, die ich leider meist nur aus der Ferne sah. Steht man auf dem Wies- 
badener Friedhof bei der Urnenhalle des Feuerbestattungsvereins, so hat man 
einen herrlichen Blick in die Höhen des Taunus, der mit dichtem Laubwald 
bedeckt ist. l 


Als ich vor ca. 2 Jahren in Biebrich a./Rh., Coblenz usw. war, da er- 
laubte es leider meine Zeit nicht, die weitere Umgebung entomologisch zu 
durchtorschen ; ich bedanerte dies besonders, als ich Ende August zu Schiff 
den Rhein hinabschwamm und die prachtvollen Rheingegenden durchfuhr; 
was nınss da entomölooısch alles zu machen sein! 





Nahrungspflanzen und Verbreitungsgebiete der 
Borkenkäfer Europas. 


Zusammengestellt von Rudolf Tredl. 
(Fortsetzung. 
25. Gattung: Pityogenes Bedel 1888. 
(Tomicus Latr.) 

90. chalcographus Lin. 1761 (spinosus Deg. 1775, var: © xylographus 
Sahlb. 1834, var: sexdentatus Oliv.), L.: 1.8—2.3 mm. N.: Picea 
excelsa, seltener Pinus silvestris, montana, nigricans, cembra, strobus, 
Larix europaea, Abies pectinata, Abies sibirica. 
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Mos Mä. N. Nö Ol. Ost. Pr. Pyr. Rh. Rus. Schl. Schw. Sb. "SE 
Th. U. Wf. Wü. Finnland. 


91. austriacus Wachtl. 1887 (elongatus Loewendal 1889). L.: 21—2.6 
mm. N.: Pinus austriaca, selten Pinus silvestris. 
V.: Corsika, Dänemark, Kärnten, Nieder-Österreich, Württemberg, Hannover. 


92. bidentatus Herbst 1783 (bidens Fabr, 1792). L.:2—25 mm. N.: Pi- 


